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Jesu Fave!

O JEſu CHriſt du machſt es lang
Mit deinem Jungſten Tage: aecolu

Den Menſchen wird auff Erden bang
J

Von wegen wvieler Plaae.
Konnn doch ronimn doch dur diich ter groß/
Und mach uns in Genaden.loß

Von allen Ubel Amen.

cq gende Jamer wolle Wo De Egroſſer Tag iſt nahe uraft. jnihe, und eiſet ſehr. Wenn das
Geſchrey von dem Tage des. Horru konunen. wird ſe werden die

Etarcken alsdenn bitterlich. ſchreijen. Denn dieſer Tag ift ein
Tag des Grimms ain Tag der Ericbſal. und Anaſt ein Tag des
Wetters und Ungeſtum ein Rag. ver Finfierniß und Duurkt
ein Tag der Wolcren. und Nebel ein Tag der Poſalinen und Zephan. n.
Treonmmieten. Derjenige ſo dem Judiſchen Volck dieſes betrb .14. 5.
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Das Warten der Glaubigen

te Proguoſticon ſtellet iſt der Prophet Zephanis, ein Sohn
Cnhuñli, welcher zu Zeiten des Propheten Jerem'a gelebet und

unter der Regierung des Konigs Joſta geweiſſaget hat. Darum
verkundiget er auch eben das was Jeremias gethan nemilch
daß Jeruſalem und Juda um ihrer Him̃elſchreyenden Sunden
wiuen ſolte zerſtoret das Volck aber in eine jammerliche Scla
vrrey ſolte weggefuhret werden. Dieſes thut er nun nicht in
ſeinen ſondern des grofſfen GOttes Nahmen welches uns
gleich der Anfang ſeiner Prophezeyung lehret. Diß iſt das

vet. VWeaort des HExrrn welches geſchah zu Zephania:. Jch will
aller aus dem Lande wegnehmen ſpricht der HErr. tch will
beyde Menſchen und Vieh beyde Vogel des Hinunels und Fi

2. ſche im Meer  wegnehinen iam̃t den Aergerniſſen und den
Gottloſen ja ich will die Menichen ausrotten aus dem Lande
ſpricht der HErr. Es nennet alſo der Prophet nicht den Ko
nig dvon Babel wie Jeremias der ſolchen Jammer und Ver
ſtohruug ubers Lano bringen wurde ſondern der HErr wur
de es thun. Und nach vieler Beſchreibung ſolches Ungituicks/
tom̃t er endlich auff unſere angefiihrte Worte: Des HErrn
groſſer Tag iſt nahe. Es hatten die vorigen Propheten ſchon
langſt den Zorn des groſſen GOttes und die darauff gewiß er
folgenden Straffen dem Lande angekundiget alleine beiner
kunte das verſtockte und ſichre Volck es bereden daß der grof
ſe GOTT uber ſie alſo erzurnet ware. Das erſte Kennzei
chen der herein brechenden StraffGerichte GOTTESs iſt des
Volcks Sicherheit wenn es die bereits ſich uber ihm aufthür—
menden Wetter nicht ertennen und treuen Lehrern und Predi
gern nicht glauben will daß der Hochſte ſftraffen werde. So
giengs bey der erſten Welt. Noah der erſte Prediger der Ge

rta tig—
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auf einen neuen Himmel ünd neuen Erde:

rechtigkeit mochte ihr verflellen was er wolte er mochte vor
vbren Augen den Kaften laſſen verfertigen auch bereite hin
ein gehen ſo hieß es: Die Menſchen wollen ſich meinen Gen. Vh.
Geiſt nicht mehr ſtraffen laſſen „biß hernach der Glaube
ahr in die Hande kam und alle Menſchen ausgenom
men Noah mit ſeinen Sohnen und Tochtern jammerli—
aher Weiße erſauffen muſten. Und ſo war auch diß Volck
alſo verhartet daß fie keines Propheten StraffPredigt
nicht achteten ſie trotzeten vlelmehr auff ihren eitlen Ruhm
Daß ſie GOttes Volck raren und welcher Prophet den Zorn
GoOttes predigte der mirſte ein falſcher LugenProphete ſeyn.
Sie verlieſſen ſich auf itren Tempel da EOtt ſelbft ſein Jeu
er und Heerd hatte dieſen meynten fie könte GOtt nim
mermehr verheeren oder in der. Heyden Hande kommen laſ
ſen darum trotzeten ſie recht darauff: Hier iſt des HErrn jer. Vilh, 4.
DTeminpel hier iſt des HErrn Tenpel hier iſt des HErrn
Tempel. Welchen eitlen Trotz aber der HEwng ſelbſt beant
wortete: Jhr verlaſſet.euchlauff Lugen die kein nuue ſind
darneben ſeyd ihr Diebe, Morder Ehebrecher und Wieiney
dige und rauchert Baal und folget freinbden Gottern nach
die ihr nicht kennet daruach kommt ihr denn und tretet vor
mich und ſprecht: Es hat keine Noth mit uns weil wir ſol
che Greuel thun. Haltet ihr denn dieß Hauß das nach mei
nen Nahmin genenntt iſt vor eine MorderGrube? Sie

he ich ſehe es wohl ſpricht der HErr. Und darum ſaget es

unbußfertigen Lebens willen des HErrn greſſer Tag baldbi
rein brechen werde ja er ſeh bereit ſo nahe daß er nicht
naher ſeyn konnt er eile ſehr und ſey ſchon vor der Thur

Az al'

ihnen der Prophet freh herauß daß umihres verſtockten und v. .9. 10. na.
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Das mMuatten der Slaubigen
Alſo daß ehe ſie es ſich verſehen Ec ſie ploglich uberfallen
ſolte. Darauff zeiget er ihnen eint ganzlicht meramor-
phoſin, ſo unter ihnen entſtehen wurde. Denn io baldd nur
das Geſchrey vom Tage des HErrn ko nmen würde ſo ſol
ten die Starcken bitterlich ſchreyen. Wis ſetzt ein Land mehr
in Furcht und Schrecken als der erſte Ruff und Geſchrey von
den Anmareh einer feindlichen Armee? Was vor Angft und
Furcht entſtand nicht bey uns als vor un. Jahren das: Ge
ichrey von den Schwediſchen Einbruch in unſern Ohren er
ſchallete? Und gewiß iſt das Schrecken bey der wurcklichen
Feinde Einbruch nicht ſo groß als die erſte Nachricht davon.
und alſo ſolte es im Judiſchen Lande auch zugehen. Durch die
Starcken werden in heillger Gprache ſolcht veute verſtanden
die nicht. ſo wahl an Glitdern und LeibesKrafften als auch
an Muth und Hertzhafftigkeit ſtarck und machtig ſeyn denen
fich niemand wiederfetzen oarff fie mozen vornehmen was

Deruleichen Starcker war Nimrod der fiengan
tiger Herr zu ſeyn auff Erden; Der tapffere Held

Jerobeam der ein ftreitbarer Mann war. Daß
er die allertapfferſten und anſthnlichten Manuer
erſtanden werden. Aber gu ſolcher.eit wenn jeA*

den was die Babylonier vor eine ſtarcke Zuru
eder ſie machten wenn eine anſehnliche Anmee

eirte und tapffere Soldaten wieder ſie anmarehi
derer Schwerdter und Spieße bereits uber ib

ten wenn die SturmLeitern und Mauer-BreStadt-Mauren angeleget und alle übrige ſchäb—
s-Praæ paratorien wieder ſie gemacht wurden als
e ihnen der Muth alſo entfallen daß aus denen

zuvor
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auff einen neuen Himmel und neue Erde:

zuvor refolutaften und tapfferſten Mannern feige Mammen
wüurden. Duag Hertz werde ihnen aiſo entweichen daß es ſtatt
des vorigen Muths die bitterften Thranen durch die Augen
ven ſich ſtoſſen und das entſotzlichtto Klagen und Jaminer-
Geſchrey von ſich geben wurde. Fongen nun die hoheſten
und dickeſten Thurmer anzu ſinchen wie wollen die umn
ihnen ſteheuden klemen Hauſer ſtehen? Fallen groſſe Cedern
uber einen. Hauffen wo wollen die ſchwachen ctanime blei
ben? Fanget der zuvor tapffere General an an den glückli-
chen Ausgang der Schlacht au zwelffeln laſt er den behertzten
Muth ſincken und ſiehet fich allnidhlig nach der Flucht uin/
wer will das Einbrechen der Feinde von der Armee abhalten
und wo ſoll das Hertz zu fechten bey den Soldaten herkom
men? Erſchrickt der Tapfferſte unter allen Thieren der Lowe
wo will einfurchtſames Caninichen bleiben? Alſo will der
Prophet auch hier ſo viel zuverſtehen geben: Wenn nun den
Starckſten der Muth alſo entfallen werde ſo konten ſie ſich
leicht die Rechnung machen was vor ein gewaltiges Schre
cken unter den ubrigen entſtehen wurde. Und das hatten
ſie auch hohe Urſache maſen dieſer arofſe Tag des HErin
ſeyn werde ein Tag des Grimuzos. Win elne irdiſcht Maje
nat verletzet mag zuſehen wo er vor den erpeckteu Griinin
ſich verbergen wilil. WennchOttes Grimm ühtr die Men
ſchen ergehet wer will heftchen. Es laſſet aber der qroſſe
GOTT ſeinen Grimm gegen die Menſchen alſo verniercken
wenn Er ſeine Barmhertzigteit in die ſtrengeſte Gereihligkelt

verwandelt alle Gnade und Hlulffe ihnen entziehet und an
ſtatt des machtigen Schutzes ue denen Feinden zu ihren Wil
len ubergiebtt. Wird eintr Armeee rlaubet in einer eroberten

Studt



Das Watrten der Glaubigen
Dinnn. —toDQ)DoO]
Stadt frey zu handthieren oder in einer bezwungenen Ar
mee nach Gefallen Beute zu machen ſo mogen diejenigen ſo
ſolches erfahren am beften wiſſen wie es da zugehet. Da
magi von dem Tage des Grimms der Tag der Trubſal und
Angſt nicht weit entfernet ſondern vielntehr mit ihm ver
knupffet ſeyn. Und ein dergleichen AnaſtTag ſolte auch hier
ſeyn indem ein ſolcher erbarnilicher Zuſtand entſtehen ſol
te daß inwendig Furcht und Schrecken von auſſen aber das
wutende Schwerdi der Feinde um ſich frefſen wurde. Und
wie aur Zeit eines ungeſtinmen und entſetzlichen Wetters da
die Lufft mit Bllitz Hagel Schloßen und SturmWinden
vermiſchet daß man nicht weiß welches von dieſen uns das
Lebens- Ziel verkürtzen werde dergleichen Angſt ſonderlich
diejenigen ſo ſich um ſolche Zeit auff der See befinden aus
Zuſtehen da das Schiff bald iber den Wellen bald mit den—
ietben bedecket und ſie ſich aller Augenblicke ihres Todtes
befahren muſſen alſo wurde auch zu der Zeit ſich alles in
der groſten Conſtennation befinden daß gleichſam der Him
mel ſelbſt iit dicken Wolcken umzogen und nichts als Jam
mer und Elend wurde auzutreffen ſeyn. Denn wie insge
mein durch den Tag Freude und Wonne ſo auch durch die
Macht lauter Hertzeleid und Jammer zuverſtehen. Es ſoll
aber auch ſtyn ein Tag der Poſaunen und Drometen. Das
iſt ja ein Troſt vor die niedergeſchlagenen Jſraeliten denn
der gleichen wohltlingende inſtrumente braucht man zu ſro

üchern Zeiten und alſo wird alle ihnen aezekundigte Trüb
ſal durch das lieb'iche Getbone der Poſaunen und Tromme

ten verſuſſet und ſte dadurch wieder hertzlich erfreuet wer—
den. Keines weges. Poſaunen und Dronnneten blaſett man

inn
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auf einen neuen Himmel und neuen Erde:
ittnin Streit und bey den hitzigſten Treffen damit das Heulen
und Wehklagen der Verwundeten die noch Friſchen nicht
kleinininhig mache. Es wird das Gethone dieſer lnſtrumen-
te denen Einwoknern des Judiſchen Landes ſo erfreulich ſeyn
als dinen Einwohnern der Stadt Jericho: Denn als das
Volck eili Feld- Geſchreh machte und die Poſaunen blieſen
fielen die Mauren der Stadt iun und das Volck erſteig die
Stadt und verbanneten alles was in der Stadt war mit
der Scharffe des Schwerdts beyde Mann und Weib Jung Joſ vituo.

ung Alt.Geliebte und dluserwehlte in den HErrn. Was der Apolicatio.21..
Prophet Zepha nia dem Judiſchen Lande von den groſſen Tag

des Heèrrn zuvor verkundiget iſt leyder mehr als zu zel
tig erfullet und kein Wort davon umſonſt geprediget wor
den. Wie nun der hierauff erfolgte Untergang der Stadt

ſuterun ſrnnnrnnneztnen Tages geweſen allermaßen es der theureſte Heyland JE
ſus ſelbſt und ſonderlich was die letzte Zerſtohrung der Stadt
Jeruſalem von den Romnſchen KriegsHeer anbelanget ſei
nen Nungern gelehret. bilſo konnen wir auch mit guten Fitg Math. xxiv
und Recht gewiſſer Maßen die angefuhrten Worte vom Jung
ſten Tage verſtehen. Was dieſes vor ein groſſer! Tag des
HErtn ſeyn werde hat E. L. in den heutigen Sontags Ev
angelio nach allen Umſtanden gehoret. Ach gewiß dieſer groſ—
ſe Tag des HErrnn iſt uns nahe er iſt nahe und eilet ſehr.
Solten nun damahls im Judiſchen Lande wenn nur das Ge

ſchrey von den grimmigen Tage kommen wurde die Star
cken bitterlich ſchreyen. Ach was meynet ihr wird da vor

cin



Das Warten der Glaubigen
ein entſetzliches Geſchrey unter denen entſtehen die da auff
dieſer Welt GOtt und ihren Nechſten vor nichts ſich ſelbn
aber als die Starcken und Machtigen geachtet wenn die Pra

dromi, als das Geſchrey des Jungſten Tages ſo von JE
GSU deutlich beſchrieben werden herein zu brechen beginnen.

Aath.xxiv Denn zu ſelber Zeit ſollen heulen alle Geſchlechter auff Er
Luc.xxl. rden. Ach was wird das vor ein Tag des Gerichts ſeyn?

Zi. wenn uunmehro der aerechte Richter kommen wird in den
gWolcken mit groſſer; Rrafft und Herzligkeit um in ſeinen

—D]]hh,—geben. Die Bucher werden auffgethan
Und alsdennwird man ableſen bala

Ein  Buth darinnen geſchrieben
Was alle Menſchen jung aimnd alt

Auff Erdenihaben getrieben
Da denn gewiß ein jedermunn
Wird honin awas erchat gethaun

Jn ſeinen. gantzen Leben.
O weh dounelben melthen hat
Des HEr2rn Wort verachtet.

Der wird fürmahr gar fahl veſtehn
Und mit dem Satan muſſen gehn

Von Chriſto in die Holle.
Ach ſolte das letzte End-Urtheil des gerechten Richtergz nicht
allen ſo es nur hören tin Donnerſchlag in ihnen, Her

gen ſeyn. Gthet hin ven nir ihr Verfluchlten än gqg wige
Feuer das hereitet eft den Teuffeln und ſeinen Engeln. ier
n weoltlichen Gerichten kan das berzits publieirte Urtheil

ĩ Wienae. J
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aufſeinen neuen Himmel nud neuetn Erde.

wiederum geundert wenden und tan die Gnade des Konigs
einem armen Sunder nkchan der letzten TodtesStunde noch
au ſtatten kommen. Aber in den letzten Gerickte ift keine
Wnade mehr zu hoſfen ſondern ſo bald das Urtheil von JE—
Su gefallet lautet der Beſchinß des heutigen Cvangelü:
Sie werden in die ewige Pein aehen darauß in alle Ewig
keit teine Erloſung mehr zu heffen ſtehet. Denn ihr Wurm
wird nitht ſterben iht Ftuer nicht verloſchen und werden Eſa. LxVi,
allen Fleiſch ein Greuel ſeyn. Was vor ein entſetzlichet Ce
verGeſchrey hierauff die Verdannmten von ſich geben iſt Mare
leicht zu erackten; Alsdenn werden ſie aufahen zu den Ber Luc.44
gen ſagen zu fallet üher uns und zu den Hügeln decket uns.
O demnach des heran /nahenden erbarmlihen Tages des Holx, x.
Grimmes GOttes! O des jammerlichen Tages der Trubſal
uñ Angſt! Odes furchtſamen grauerliihen Tages der Finſter
niß und Dunckel! O des betrudten und erſchrecklichen Tages
der Wolcken und Rebei! O des tlaglichen Tages der Poſau
nen und Orometen! ſellein erlaubet mir daß von dieſen
groſſen Tage des HErrn auch alſo ausruffen mogt: ODer
angenehmen und erwürſthten! O det allergroſten Freuden
und EhrenTages! Denn ſo erſchrecklich er auff Stiten der

Gottloien ſo troſftlich iind erfreülich in er denen Glaubigen
und Auserwehlten. Das verſichert ihnen der thenre Hey
land JESIIG ſelbn in raſt eben dergleichen dentlicher Be
ſchreibung des mgnien Zagts, da Er ſtine Glaubigen da
mit ſie nicht den Muth ſollen kaſſen mochten alſo anredet:
Wenn nun ſolches alles anhebet zu geſihehen ſo ſehet auff
und bebet eure Haupter auff/ datum daß ſich eure Erloſung
nahet. Und abermahl in den heutigen Evangelio: Kommet

B her



Das Warten der Glauubigen
7„her ihr Geſegneten meines Vaters ſererbet das dieig dar
euch bereitet iſt von Anbegin der Welt. Und die Gerechten
werden in das ewige. Leben gehen. Dieſer Zuſpruch des

Henylandes macht die Glaubjgen ſo getroſt dan ſie in allen
trusſeligen Zeiten dieſer Welt ihr groſſtes Verlangen dar

nach richten und immer wunſchen duin ſie bald diel froli
che Stimme ihres Heylandes anhoren mochten. Und in ſol
chen ihren innigen Verlangen werden ſir in der. Gottgehei
ligten NachmittagsStunde von dem Apoſtel Wetro mit mch

A rern unterhalten ja zu einen brunftigen Warten auffge
muntert werden. Wir erſüchen billig dazu den krafftigen
Beyſtand GOttes des heiligen Geiſtes in einem glaubigen
und amachtigen Bater Unſer.

Texrus
re

n Eviſt. Petri Il.v.iſg
rug Jr warten aber eines neuen Himmels
worerund einer neuen Erde nach ſeiner Ver122

beiſſung in welcher Gerechtigkeit

wohnet.

iſ tuCat ſh atſich it

o»m. viil goe  rn ver Dotine Va ia cerq rorerver22.3 uns ſeibſt nach der Kiudſchafft und warteu.
auff
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auf einen neuen Himmel und neue Erde.

dtiff unſers Leibes Erlolung. VAn dieſen Worten Jhr mei
ne in JEEU Gellebte beſchreibet uns der Lipeſtel Paulus
tin angſtliches Verlangen und Warten ſo wohl aller Erea
turen uls auch der Elaubigen inſonderheit auff ihres Lei
bes Erloſung und nach den ewigen Leben. Wir wiſſen
ſpricht er oder ſind er gantz gewiß verſichert weil wiur es f

aus der taglichen Erfahrung uberführet ſind daß alie Crea
ztur ſehnet ſich wit uns. Wer hier unter den Wort «nogver

1Aanden werde davon ſind denen Gelehrten gar unterſchie—
dene Meynungen bekandt. Wollen wir Origenis und ande
rer Platoniſirenden Bater Meynung davon horen ſo geben
Aſie vor: Es wurden die Seelen aller Menſchen darunter
verſtanden; allein es finden dieſe heutiges Tages bey denen
wenigſten ein Gehor. Einige andere ſind mit Coccejo auff
die Gedancken gerathen daß die zu Pauli Zeiten noch un 1
vbekehrten Heyden darunter ang edeutet wurden welche

J

heimlich nach der Erloſung ihres Elendes geſeufftzet. Weiche E
Mehynung aber von den Sinn des heiligen Geiſtes gar weit

14eentfernet maßen ſich die meiſten vielmehr wicderſetzet wie aus
1

ber Heil. Schrifft um andern Hiſtorien gar deutlich erhellet.
Die alteſte und gemeinſte Meynung davon iſt dieſe: Daß

ĩJ

1

durch die Creatur alle leboder auch Vernunfftloſe Creatu I
ren GOttes verſtanden wurden die ſich uber den Mißbrauch
der Menſchen beſchweteten und da man ſie vielmahls durch
Verſchwendung und andere Eitelteiten ſo ubel angewendet
ſich gleichſani ob wohl nicht in eiaentlichen dennoch in ver
blumten Berſtande daruber angſteten. Und ſolches iſrder
ODeil. Gthrifft ſelbſt nichts ungewohnliches daß fie lebloſen
Creaturen die Eigenſchafften der menſchlichen Sinnen zueig

Bo net



Eſa. l, 22
Apoc. Xll,

12.

doh eillig auch dabey wohl in acht nehmen daß man micht
allzu rohe Gedancken davon habe ſondern mit gehoriger



auf eintn neum Himmel und neuen Erde.
urvneni atntn qſ  oo.den Griechiſchen Wort/ da qine herkomt von Hur, weltheä i. Pet. il,
tigentlich ordentlich machen und weißnlich einrichten heiſſet.
Dahero au n das Subſt antivum ſelbſt im Neuen Teſtauient
eine oroentlich gemachte Einrichtung eines ſolchen Standes und
Werck das weißlich geordnet iſt vedeutet. Soheiſt die O—
brigkeit iaie. Send unterthan aller menſchlichen Ordnung
um des HErrn willen. Nenuet alſs der Apoſtel Petrug die i. Pot. il.J
wettlich· Obrigkeie humanam ereaturam, und zwar um der
Quabt willen weiche bey den Menſchen um deſto beßrer
Ordnung willen verrichtet aber denuoch durch gottliche Pro.
videnz auritziret wird. Weil aber auch heutiges Tages ſo
wohl in oieſen als in den ubrigen zuen Standen mehr Un.
ordnungen als etwa richtige Ordnung vorgehe ſo ſeufftze«
ten auch dariune eiue jeder beſonders. Welchen beyden Mey
nungen auch wir billig beypflichten und ſo wohl die lebeund
Vernunfftloſen Creaturen gewiſſer maßen als auh aunde
re die in ihren Stande ſtuſſgen und ſich nach etwas veſſers
ſehinon allluer verſtehen. Mis naun einer Gache ſoch ſeh
nii ſeh iſt wohl ohne ſanderbare Erular uug denen uneiſten
unter ung betanot? Nehmlith nach einer uns angenehmgn
mnache ein inbrunſtiges Berlanarn twagen welches ſich onn
tere bey uanchen allzu weit erlrechet. Es encſtehet ſolches
aus einer allzu ſcharffen impreſſlan, da mun ſich eine Sas
chr die umn nicht einmahl zij erangen verinogend ill o gar
gewih einbildet uud daheno ſalge darauß ein inninliches
onzſtigen: und angliet ſich noch inniterdar welchea Wort
von der gronen Aigſt eines Meibes ſo in KindesNothen ar
beitet gebrauchet wird: Duß alſo ſolche die auergroſſte
Zeaurigkeit and Baunluk.ein eutaden ünd ausſtehen müß

B3 ſen
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Das Warten det Glaubigen

ſen und zwar nicht etwa zu manchen Zeiten ſondern oh.
neAuffhoren ſo lange wir leben das iſt immerdar. Um
das thun nicht allein die angefuhrten Creaturen ſondern
auch Paulns und mit ihm alle glaubige Kinder GOTTES.
Nicht allein aber ſie ſondern auch wir ſelbſt die wir ha
ben des Geiſtes Erſtlinge haben einen ſonderlichen Trieb
nach der Kindſchafft. Van dieſer hatte der Apoſtel bereit in
vorhergehenden Worten gehandelt und ſie verſichert daß
der H. Geiſt Zeugniß gebt unſerm Geiſt daß wir GO tes
Kinder ſind, Allein weil man dech dieſes Kindes Recht in
der Welt gar wenig genieſſeu ſo verlanget er billig nach der
volligen Perception in die himml. Guther eingeſetzt zu wer
den; Und da ſolches nicht eher als iin Todte geſchehen tan
ſo wartet Paulus und alle Olaubige mit den ſthnlichſten
Verlangen auff des Leibes Erloſuna. Ein Gefanaener war
tet auff nichts mehr als die Eroffnung ſeiner Bande Ein
Vogel erwartet die Eroffnuna der Thure zu ſeinem Gebau

h

rt und ſehnet ſich nach der reyheit. Unſere GSeele iſt in
den Gefangniß des Leibes all ier verwahret und in einen
engen Keficht eingeſchloſſen; Was Wundrr wenn ſie ſich mit
der innigſten Begierde nach den ThurHuter umſithet und
da er offters zu lange verweilet einnahl um das andert
um die Eroffnung ſtufftet!

Komm O Tod! du Schlaffes Bruder tomm und fuhre
mich nur iort

Loſe meines Schiffleins Ruder bringe mich an fichern

PPort.So ſchr ein mit einer ſchweren Burde belabener Wanders
mann ſich nach der Entledigung der Laft und des Wegts ſch

l
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n.

auf einen neüen Piuimel und neuen Erde

uet ſo hefftig auch der Glaubigen Seelen:
Wie ſich ſebnt ein Wandersmann
Daß ſeiu Weg ein Ende mochte hab'n

So hab ich gewünſchet eben
Daß ſich enden mocht mein Leden.

nd dergleichen hefftiaes Verlanaen ja begleriges Warten “plica-
hatte auch zu ſeiner Keit der Apoſtel Wetrus und mit ihm io
alle Himmelsvegierige Chriſten. Dieſe hatten auch ihres7

LCheits das angſtuche Harren in der alten Welt zur Gnüge
empfunden. Weil ſie aber in Heil. Schrifft ein ander und
beſſer Leben nach dieſen zu erwarten gewiß verſichert wor
den und alſo wohl wußten dar dieſer ienige Hunmel und 1
Erde von keiner beſtandigen noch eivigen Dauer ſo waren
nie in allen Ungluck und Ereutz getrokt und erwarteten was
GOTLC bereitethat denen ſo ion furchten. Wir werden
demnach nicht unrecht thun wenn auch wir unſer Verlan
gen eintzig und allein darnach gerichtet ſeyn laſſen und an
letzo aus unſern verleſenen Teytes Worten betrachten

Das Warten der Glaubigen norosr
auff einen Tio.J

 neuen Himmelundanf eineneue Erde.
Wir ſehen ſolches an

J. AUls ein ſchnliches unt inbrunſtiges.
II. Als ein vochwichtiges und unſchatzbares un

II.III. Als ein gewiſſes und veſt gegrundetetr. uir

Nach
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 Jn retut berhutht und dlaubizes Verlangen ja ein

D  nern inewelrhes der nnueren dald flerbende Ertz VatetI

Jacodb aun jmin cẽrbe Beite hatte wenn er
u

ne Unanfft ins Fleſſch uum arnnn Menſehen erwerben wůr
neinlich n mit den webl ſoer c u durch ſei

de inniglt ſehnett und dekwegen mit Mund uind Hertzen
Gen. xriz, gitttieer: vEtr ith wyrte aucff otin. Heyil. Wir meint

ee—

is. wwerthtftenyrrundr. nud hnrranne zwar glutklicher als derSJ

alte Patet Jarob deun wit haben das. hehl unſern JE·
Sum wernath er w hertzlich verlangete zur Zeit Neuen
Teſtaments rrwurget? Allem eichwohl haben wir ein der
gleichen ſehmiches Brriangen mieh drn Heyl welches unz un
ſer JESil S dry ſrier aundetn Ankunfft zumm Jungſten
Gerichte mitzutheilen verſprochen nemlich das ewige Le
ben oder einen neuen Himmel und neue Erde. Und das
iſt es auch was wir anittzo au betrachten uns vorgeſetzet.
Wir ſeben demnach ſolch Warten der Glaubigen

Als ein ſehnliches und inbrunſliget
S— Dabey wir Achtung geben theils

VUuff die ſchnlich und imbrünſtin Wartende als auch
8. Aauff das ſchnliche und indrunſtige Warten ſelbſt.

Wer
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auf einen neuen Himmel und neue Erbe:
Wrr ſind deñ diejenigen ſo auff die letztt Ankunfft ihres JE
Gu oder anff den neuen Himmel und neue Erde ſo inbrun
ſtig warten? Gind et denn alle Menſchen? Dieſes ware
wohl hertzlich zu wunſchen ſtehet aber leider nicht zu hoffen
Jn unſern verhabenden dritten Capitel hatte der Apoftel Pe
trus mit ſolchen rohen WeltKindern zu thun die nicht nur
kein eintziges Kennzeichen eines Verlangens nach einen an
dern Hinnnel von iich gaben ſondern auch ſo gar verhartet
waren daß ſie den Jungſten Tag zuverleugnen kein Beden
cken trugen. Nun ware au wuünſchen daß ſolche ruchloſe
Epicurer allein u des Apofflels Zeiten geweſen und auch zu-

0gleich mit den vorigen Zeiten verſchwunden waren; Allein
es prophezeyet der Apoſtel Petrus auch unſern ictzigen Zei

Jten nichts beſſers ſondern ſaget es wurden dergleichen al,
lentbalben genug anzutreffen ſeyn die da weder eine Auff
erftehung der Todten noch auch ein Jungſtes Gerichte glau
ben würden und meynen wenn ſie nun dabin ſturben
ſo ware es alles aus mit ihnen. Damit nun nicht etwa
die Glaubigen in ſolchen ſchadlichen Jrrthum mit verwickelt
würden ſo warnet der Apoſtel Petrus treulich dafur
und ſpricht; Wiſſet das auffs erue daß in den letzten
Tagen kommen werden Svpotter i die nach ihren eignen Lu
ſten wandeln und ſagen Wo iſt die Verheiſſung ſeiner Ju
kunfft denn nach dem die Vater entſchlaffen ſind bleihet
es alles wie es vom Anfang der Ereatur geweſen. Daß a
her dergleichen Spotter nicht meynen mochten als ob dieſt ih
reMeynung gar guten Grund hatte ſo wiederleget er ſie zu
gleich krafftig und fuhret ſie auff GOttes Guthe und Lang
nnuth. Der HERR verzeucht nicht die Verheiſſunz wie es

C cllicht



Das Warten ber Glaubigen
etliche vor einen Verzug achten ſonderner hat Gedult mit
uns und will nicht daß iemand verlohren werde ſondern dag
ſichjederman zur Buhe betehre. Wir im Gegentheil fahrt
der Apoſtel Petrus fort ſondern uns von dergleichen Epi
curern und rohen Welt-Kindern ab und warten eines neu
en Himmels und neuer Erde. So ſind es alſo Petrus und
mit ihm alle Glaubige. Wie der Apoſtel Paulus im Ein
gange der Glaubigen ihr Wort reder und ſich mjt ihnen
vereiniget da es hieß: Nich allein ſie ſondern auch wir
ſelbſt warten alſo redet auch dea Apolftel hier in unſerm
Text. Es ſind ſolche Leute die da mit heiligen Wandeit
und Gottfeeligen Weſen ſich taglich auff die Zutunfft ihres
Oeylandes geichickt iachen das unheilige gottloſe Melt/
Weſen verleugnen und von Tage zu Tage nch ihrem eaE
Su gefallig zu machen trachten. Dazu beweget fie der
jahlinge und plotzliche Einbruch des letzten Tages. Dentj
es wird dieſer Tag komnzen als ein Dieb in der Nacht; Ja
wie der Blitz auezehot vom Auffgang und ſcheinet bi
zum Niedergang alſo wird auch ſehn die Zakunfft des Men

4 nath.xxiv, ſchen Sohnes. AUnd na ehen avir auch nitnmehro ihr ſehue
4

Il

E

27. liches Verlangen und Wapten Aotbſt. Ermahnet der poe
ftel Petrus in den vorhergehenden Vers: dah thr arartet
und eilet zu der Zukunfft des Tages des HErrn; So geboe
ſie auch ſeiner Vernuiahnung Gehor und antworten ihnen?
Wir thun es und warten. Wartet oin Knecht mit den gro

J
ſten Verlangen auff ſeinen lange ausbleibenden Herrn ſy
will der theure JES UsS ſelbſt ein deraleichen von ſeinen

1 Knechten hiten u d bedi t ſich dieſes Gölt ich qaue ſfet
J in enen t ni es? a1

eure Lenden umgürtet ſeyn und eurcLichter brennen und

ſeyd

r
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auf einen neuen Himmel und neuen Erde:
att  òſeyd gleich denen Menſihen die auff ihren Herrn warten

 wenn er auffbrechen wird von der Hochzeit auff daß wenn
er tonmnt und unklopffet ſie lhm bald auffthun. So ſa—

Fgett der Apoſtel Paulus daß ſie warten auff die ſeclige Loff
nnng So ſehnlich ein treuer Freund die Aukunfft feines

geliebten Freundes; ſo hertzlich eine geliebtefte Braut ihnen
vertrauten Brauttgam erwartet welche beyde woferne der
Freund oder Brautigam zu lange aufſen bleibet vor ſehn
licher Begierde nicht bleiben können ſondern bald da bald
dort hinauß eilen and ſeven wo doch das Angenclane her
kommen moge; So ſehnuch die geittüche Seeleu-Braut ih
ren himmliſchen Brautigam welche auſf allen Galſen beo

um gehet und den der ihre Seele liebet erwattel dabehn
ohne Auffhoren ausruffet:

Vtch wie lang ach lange
Jſt dem Heruen baunge

Und verlangt nach dir
Gotrttes Lamm mein Bruutiaam

Aufſer dir ſoll mir auff Erdet
Nichts ſonſt liebers twoerden.

luntwortet der Heyland zu ihren Trvfl: Sithr ich komme
ach da giebtfie ihr Verlanaen woch inehr mn ertennen Ach
ja iſommm doch fein bald jn tomnm OErr gEe

then mitder Chriſtlichen Kirchen
O ſebfter SeclenSchatz D. JEſu du mein Leben
Keomm tzithe bey nir ein Jch habe unhh dir ergeben/

W Alſo

D .Jnglei Apoc.xxn

Lnc.vn,
Lit.ii.
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Das Warten der Glaubigen

Mein einnigs Berlangen Ko ñ laß dich umfangen
Mein ſehnliches Herz Ah heile ach heile den bit.

teernSchmertz!
Alſo ſehnen und warten auch glaublze Kinder GOttes auff

das was ihnen JESUsS bereitet hat. Denn ſo haben wir
auch nunmehro ihr Warten

kars 11. Als ein hochwichtiges und unſchatzbares anzun
ſthen.

rdiſch geſinnete WeltKinder verlangen nichtige und
oergangliche Dinge derer ſte offters weder ſatt noch
froh werden tonnen. Da erwartet einer nichts ſehn

lichers als die ihm zu lange ausbleibende luſtige Compaßnie.
Der andere groſſen Reichthum und Ehre: Wieder ein ande
rer den ihm zu lange ausbleibenden EytSeegen wie Ra
hel und Hanna: Und wer wolte eines jeden nichtiges und
vergangliches Warten exprimiren konnen. Glaubiger
Kinder GOttes ihr Warten iſt auff etwas beſtandigers ge
richtet fie ſagen:

Reichthum und alle Schatze
Was ſonſt der Welt gefalltDarauff ich meinen Sinn mein Wurten nicht ſetze

Es bleibt alles in der Weltf
Einen Schatz hab ich im Himmel
Und dieſen nebſt den Himmel erwarten ſie.

Wir erwarten eines neuen Himmels und neuer Erde. Hier
mochte ſich jomand von den Glaubigen wunderliche Gedan—
Eeken machen warum ſie einen neuen Himmel erwarten

und dacran ihre Luſt und Vergnugen hatten da doch ande
re
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auf einen neuen Himmel und neüen Erde:
au vnarnre nicht einmahl nach den Himmel gefraget; So war ja Da ſ xin,

vid und Aſſaph geſtnnet: HERMR wenn ich nur dich habe ſo 25.
fragei chs chH'nmel und Erde Und die Chriſtliche
Kirche

ſichmnt na ilt
ſelbſt bricht aus:

Nicht nach Welt nach Himmel nicht
Meine Seele wunſcht und ſehnet.

Allein wir muſſen wiſſen und da wirs nicht wiſſen genau
unterſuchen was denn durch dieſen neuen Him nel und neu—
er Erde verſtanden werde. Jn heiliger Schrifft werden un
terſchiedene Himmel genennet. Da wird des Himmels und Reß. Vin,
aller Himmel. Himmel gedacht welche den groſſen GO TT

27.micht verſorgen moaen. Der Hevland lſt auffgefahren uüber Epheſ.v,
aile Himmol da iſt der allerhochfte und unendliche Himmel/ 10.
in welchen GOtt von Ewigkeit geweſen der Himmel da unMatth. vl,

ſer Vater iſt von welchen der Sohn GOttes kommen nnd 20.in welchen Er ietzo iſt. So ward Paulus entzuckt biß in den oh. int.
dritten Himmel. GEs ſind hernach die beyden naturlichen. Corun

Hinimel der Lufft- Himuiel und der Sternen. Himmiel. Der Matth. vi,!2.

ageiſtliche und der Kirchen-Himmel. Der Engel oder Auser— 25.
wehlten Himmel. Unſer Wandel iſt imn. Himmel vondan-Gen.,nen wir auch warten der Zukunfft unſers HErrn JESU Math.xi

ChHriſti. Und dieſer eder das ewige Leben wird auch hier V, inverſtanden. Wenn aber in unſern Text eines neu en. hiin/ phul. ili, a20
mels und neuer Erde gedacht wird ſo ſcheinets faſt als

wrenn zwey beſondere Oerter dereinſt in ewigen Leben wur
den anzutreffen ſeyn. Allein es redet der Heil. Geiſt hier von
der andern Wilt nach Art der erſtern. Gleich wie nundie

gantze Welt. Hlmmel und Erde heiſſet alſo wird auch die an Act. xvn

C dere 24.



aÊÊdere Welt die hiunniſche Wohnung und der ſeelige Zultand

der Auserwehlten ſehn. Es wird aber ein neuer Himmel und
ueue Erde deipegen genennet weil fie von den ietzigen guntz
unterſchieden. So ſtehet in den 1. Cap: des un. Buchß Moſts;
ks kam ein neuer Konig in Eghpten auff das iſt gangt ein

anderer als der vorige war. Wenn iner nath den Todt des
4 erſten Weibes eine andert nim̃t ſo heifſt es ein neu Beib—

Devt.xxiv. Der Heyland ſelbit bedlenet ſich dergleichen Redens art
z. Er. wolle neuen Wein trincken in ſeines Vaters Reich. So

24
Aath.xxvyn hrifft eb audh allhier xm neüer viminel und neue Erde weil

es cue aautz andere Beſchanenheit ls niit dem ittzigen han

n J aibeh ww Der natürliche ilinel ft uber alle maſſen ſchon
und helle pon dem Licht der Sdnnen tind Sterne. Ber neue

lichen Sternen der Auserwehlten umgeben ſeyn wird. Der
jetige Himmel iſt ſehr groß und welt denn er gehet um
den gartzen Erdboden heruum der neue Himminel aber ſoll
noch viengroſſer und weiter ſchn. Es iſt auch deßwegen ein
neuer Huiunel weil der lenut lte Hinnnel am Jungſten—4

Tape zuiglejch mit der Erde verlchen muß. Himmel und Er
dewerden vergeben ſagt der Peyland ſelbff und alſo wie ei

Math.xiy, ne Blume vergehet wie ein Tag und die Zeit dahin fahret.
15. Auſo ſoll der. Himmel vom Feuer zergehen und die Elemen

1.pet, IV. te vor Hitze zerſchmeltzen. Die Hinimel ſollen zergehen mit
2.Pet.iil,in. groſſen Krachen. Der neue Himmel aber wird ewiglich blei

ben. Jn dieſen neuen Himnmei und neue Erde gelangen
die glaubige Kinder GOttes alsbald nach ihren Todt. Denn

Sap.ini,u. der Getechien Seelen ſind in GOltzs Pand und teine Cwaal
ruhrte

4ν J
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er Seele vereiniget und alle Auserwehlten zugle yn
zeſellſchafft der heiligen Engel die allervollkommenfte Freu—
e und Seeligkeit gemefſen werden. Jetzt hat es kein Auge

ſt e es Menſchen559 e  4448 6 a  bονeſehen kein Ohre gehoret uno en in ennkem ien was GOtt in den neuen Himmel und der
Hertz o njeuen Erde hereitet hat. Es beſchreibet uns aber der Apo
tel dieſen hochſt. ſeetligen Ort als einen WohnPlatz der Ge
echtigkeit. Jn welchen Gerechtigkeit wohnet. Durch dieſe

groſſen
elbſt als welcher allein gerecht und die Gerechtiakeit hand
abet. Kein irdiſcher Aonarche maa dieſes Epitheron ſich
t Redt anmaſf n ſondern er muß mit den Konig David

ni eekennen Fur dir O Gont iſt kein Lehendiger gerecht. A-Pſ. cx Lin
eer von den groſſen GOTV rutten die engel auz: HEur 24
Nb'iſt ch  Alch die Nenſchen muſſen es bekennen wie Moe. xvi.

1

unn gerecht. iJ— vEu mnuancunut wenn er weil und ſeien EOtt tennet ar
iſt der Barnthertigkeit Recht und Gerechtig

bſtractum pro conereto verſtanden werden weil die Men

elt. upet atjff Erden. So wird auch der Heyland ſelbſt ieho. Jer. X.a4.
ah zuſtitia noſtra genennet. Sder es tan auch füglich das

a ſo durch die Gerechtigkeit ihres JES U flind gerecht
xnworden darinne. wohnen. Denn in dieſes neue Jeruſalem

werden



Das Wartrten der Glauubigen
werden keine andere als Gerechte eingehen maßen ſoiches

Apoe xxr der Heil Geiſt ausdrucklich auffgezeichnet daß nicht werde

17.

kirs I.

hinein gehen jrgend ein Gemeines und das da Greuel thut
und Lügen. Muß man in der alten Welt nicht ohne Thra
nen mit der Chriſtlichen Kirche klagen:

Die Gerechtigkeit ſſt kranck
GSauffen Morden Krleg und Zanck

Gehen im Schwange Chriuen wird bange
Wiunnſchen ihr Leben Von ſich zu geben.

So wird hier die Gerechtigkeit in vollen Schwange geben
hingegen alle Ungerechtigkeit zugleich mit den Reich der Sun
der gantzlich vergehen. Solten deumach die Glaub igen
nicht Urjache haben ein ſolch. Hochwichtiges und Unſchatzba
res zu erwarten zumahl da dieſes ihr Warten nicht ver
geblich ſondern auch

Ein gewiſſes und veft gegrundetes.
Davon lauten unſere TextWorte:

NRach ſeiner Verbheiſſung.
O gründet ſich alſo dieſes ihr Verlangen und Wart?
ten nicht etwa auff menſchliche ſondern auff gottll
che Verbeiſſuna. Nun iſt GOtt nicht wie ein Menſch

daß Er etwas verheiſſe und nicht halte Seine Verheiſſungen
ſind ia und Amen. Menſchen verſprechen offtermahls mehr
als fie zu halten vermogend ſind oder wann ſie gleich helf

fen



auf einen neuen Himmel und neuen Erde

n

grogutit. rnnn rwatrjer perertelütr Aluff die agebenen Promennen Eteat machen will ſo
wird er aeigaht daß ob glejch nicht alleinahl dennoch
mieiſteniheis es verba piætereaq́; nihil. Aber vonC Ot-
tes Berheiſſungjen lautet es gantz anders: Dictum Factum.

den uefe
trolilich
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trrrv Auſt herriij uud vear rt p—herauß. Und daher konte auch hernach David quff die Vet Tuxod. xiv
heiſſungen ſeines GOttes ſich alſo veſt verlaſſen als wenn
er die Erfuüllung davon ſdvn wurcklich in Handen hatte.
So hebe nun an zu ſetgnen das Hauß deines Knechts daß
es ewiglich vor dir  ſeh.  Denn du Hrr haſts geredt ind

ν ν aνAilil orinen ott nten ivio dan νν ν vrwerden ewiglich.  Und im vorhergehenden Vers: Deine vn.
Worte werden Wahrheit ſeyn. Hat Er ſelbſt allen Glau

A A.

oth ſo will ich dich erreiten/

D und



Das Warten der Glaubigen

und du ſolt mich preiſen ſo haben wir nicht die geringſte
Urſache daran zu zweiffeln. Denn GOTT iſt nicht ein
Menſch daß Er lüge noch ein MenſchenKind daß ihm

Num.xxiu, etwas gereuet. Solte Er etwas reden und nicht halten?
19. Betete demnach David Moſis Joſua David Tobias und

andere in ihrer Noth ſo waren ſie der gnadigen Erho
horung gewiß verſichert und wuſten daß ſie die Bitte
batten die ſie von Jhm ſich ausgebethen. Und auff eben
dergleichen theure Zuſage ihres GOttes gründen auch die
Glaubigen in unſerm Text ihr ſehnliches und inbrunſtiges

Aarten maßen der groſſe GOtt ihnen es ſelbſt in ſeinem
heiligen Wort verheiſſen weñ Er ſich hiervon alſo verneh

mnen laſſet: Siehe ich will einen neuen Himniel und neue
Erde ſchaffen daß  man der vorigen nicht mehr gedencken
wird noch zu Hertzen nehmen ſondern ſie werden ſich e
wiglich freuen und frolich ſeyn uber dem das ich ſchaffe.

Denn ſiche ich will Jeruſalem ſchaffen zur Wonne und ihr
Volck zur Freude und ich will frolich ſeyn uber mein
Volck und joll nicht mehr darinne gehoret werden die Stim
me des Weinens noch die Stimine des Kagens. Und im

nſaia Lxv, 6o. Capitel ſtellet Er denſelben ſchon vor ſich und ſpricht:
17.i1.i9. Gleich wie der neue Himmel und die neue Erde ſo ich ma—

che vor mir ſtehen ſpricht der HErr alſo ſoll auch euer
Eſa. Lxvi, Saame und Nahme ſtehen. Und damit der Glaübigen

22. Warten deſto veſt gearundeter werde erblickt der heiliae
Johannes die theure Verheifſung des aroſſen GOttts ſelbſt,
und bricht davon alſo aus? Und ich Johannes aahen einen
neuen Himmel und eine neue Erde denn der erſte Himmg
und die erſte Erde vergieng und das Meer iſt nicht mehr;

Und
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Und ich Johannes fahe die heilige Stadt das neue Jeruſa
lem von GOtt aus dem Himmel herab fahren zubereitet
als eine geſchmuckte Braut ihren Mann und der auff den:
Stuhl ſaß ſprach: GSiche ich machs alles neu; Und Er
ſprach zu mirt. Schreibe denn dieſe Worte ſind wahrhaff Apde. AX
tig und gewiß. Sind nun alſo dieſe Worte ſo gewiß ſo 1.. J
kan ja ein jedwedes glaubiges Kind EOttes auff dieſen neu
en Himmel und neue Erde deſto ſehnlicher und inbrunſtiger

warten.

Haupt Kehre.
us dieſen einfaltig erklarten Textes Worten Lalcus
uſtarcken wir nun noch mit wenigen unſern Glau
nn ben und behalten die Haupt Lehre auff welchenJhder vollige Grund unſers; muüuhſeeligen. Lebens in

erwunſchters Leben zu heffen ſey. Eolches beweiſen ja
die Worte des Apoſteis Petri zur Gnuge. Wir wartenauf
etinen neuen. Himmel und neue Erde. Und alſo kan auch tin
jedwedes glaubiges Kind GOttes des ewigen Lebens unð

der durch Chriftum ihim erworbenen humnliſchen Guther ge

J ſ D s alauben und bekennen wir inun
J 8

wi verſichert eyn. aſenn dritten Artickel des nriſtlichen Glaubens; nehm
kich eine Anfferftehung des Fielſches nnd ein ewiges Leben.
Und dieſes hat uns der liebue Ptyland in helliger Schrifft
io vielmahl verheiſſen; So ſagt Er ausdrucklich zu ſeinen
Jungern: Jch gehe hin euqh die Statt e zubereiten. Und Joh. XV.a

Doe aller



aller andern HauptSprutche anietz) zugeſchweigen tan
uns ja der Schluß des hetitigen Eoa aZzelii ſolches zur Gnu
ge verſichern in welchen die wurckliche Einnehmung des

Uathn xxv. ewigen Lebens beſchrieben wird; Dlie Gerechten werden in
40. das ewige Leben gehen. Worinne aber die Herrligkeit die

ſes ewigen Lebens oder des neuen, Him nels und neuen Er
den eigentlich beſtehe das vermnogen wir mit unſer lallen
den Zunge nicht auszuſprechen maßen es kein Auge geſe
hen und kein Ohr gehoret und in keines Menſchen Hertz
kommen iſt was GOTT bereitet hat denen die ihn fürch

1. Cor.n.. ten. Wollen wir nur etwas in dieſer Sterbligkeit davon
lallen ſo nennet es der Apoffel Paulus eine ewige und uüber

vCorinth. alle maßen wichtige Herrlichkeit. Und abermaht das Reich
rwaeirr OoOttes iſt Friede und Gerechtigkeit in den Heil. Geiſt. Der

Rom.xlvV, liebſte Heyland beſchreihet es als ein groſſes Hauß. Jn mei
i. nes Vaters Reich ſind viel Wohnungen. llnd abermahi

Jok. xiv, mit rinen herrlichen angeſtellten FreudenMahl. Viel wer
den: kammen von Morgen und von Abend und mit Abra
bam Jſaoc und Jacob  im Himmnetreich zu Tiſche ſitzen. Es

Matk. vin, wirdgenennet tine Hochzeit und diejen jen vor gluc ſeelig
u. grgvbrieſen die: ſolcher Freude genjeſſen. Soelig und diegur

Hochzeit des Lanimes verufen ſind den  ſie werdenanun

9.

Apoe. xix, æen von den reichen Guthern deinen Ha iſes un dij trau
eeeſt ſie iit Wolluſt als mie ;cinen Stro ne:: In feelign

9.
eſ. xxxvn, zer das Brodt iſfet im Onnmerreich.  Es wird r
Luec. xiv, Paradieß genennt. Jenes yrdlſhx Paradieß ges Ga rer

2

Ergotzlichkeit Bohnunn atler a,wden war gleichſam der Keru und Ausnng auer

48.
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auf eluen neuen Himmel und neue Erde.

Luſt. Hit inin doch heutiges Tages dergleichen Luſt Gar
ten in welchen die Pommerantzen Eitronen Feigen und
LorberBaume uniere Augen weyden die Roſen Lilien
Mageln und allerhand rare Biumen uns einen angench
men Geruch erwecken die angelegten wunderſchonen
Alleen uns emen erwunſthten Schatten geben da aus
gehauene Bilder rinſer Getmlither zu einen fernern Nachſin

vrr ſt Wſſ Kiſſt dosnen erregen die alle are en a er in eun ein Cry
ſtallenblares Minervſprlltzen die Fiſche in den Teiche und
die Vogel in den itlikn erbaueten lunigen grünen. Hauſern
unſere Ohren vergngen. Aber alles dieies iſt ein Schat
ten von den him̃liichen Paradieſes und der darinne befindli
chen ewigen Verijnügligkeit und Freude welche vor die
Kinder GOttes bereitet iſt. Es wird genennet eine wohl

angelegte und keſtbare Stadt und Vettung. Der Bauih
rer Mauren iſt von Jalpis und die Stadt von lautern
Golde gleich den reinen Giaſe. Und die Grunde der Stadt Apoc. xx,
ſind geſchmürcket mit allerley Edelgeſteinen wie ſie dohan
nes erb get unn oden 1. Capitel der heiligen Offenbah

tun wr frebet: gerufalem war vor dieien diex ane la uilber mihts! ageaen das himm

hh

4

22

ſelben gg  nrdent ifivie Augen vorgeden maßen

F

n“u

orre pe
vvo ò8

aulubund Schmaragden Vhryſollten Tüurckiſſen und andern

Ab

12

beſſen aten die ueinit Rubinen
rall vnn ſhn7 idaß dencun o run den

nouſchatzbaren Edelgeſteinen beſetzet. Und dieſer ſo koſt
buke Pallaſt iſt nur ein Gefangniß gegen den. Humnliſchen.

Denn

i. ſeq.
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Das Warten der Glaunbigen
Denn hier ſind alle Schatze Croſi, ja aller Reichthum Sa
lomonis der doch des Silbers ſo viel hatte als der Stei
ne nicht einmahl rnit dieſen zuvergleichen. Es wird ferner

Col.l,ig, genennet: Ein Erbtheil der Heillgen im Licht. Ein unver
ket.i. gangliches/ unbeflecktes uñ unverwelckliches Erbe. Und end

lich mit denen ſchonſten Cronen abgebildet. So maßet ſich
der Apoſtel Paulus derſelben gleich an: Jch habe tinen gu
ten Kampff gekampffet ich habe den Lauff vollendet ich
habe Gilauben gehalten. Hinfort iſt mir beygeleget die Cro
ne der Gerechligkeit welche mir an jenem Tage der gerech

Tim. iv. te Nichter geben wird nicht allein aber mir ſondern auchlal
len die ſeine Erſcheinung lieb haben und mit Verlangen da
rauff warten. Konigliche Cronen glantzen zwar herruch
von Gold und Edeigeſteinen ſind aber ichwer zu tragen
und mit ſtechenden Dornen vieler Sorgen durchflochten da
her ſie der kluge Savedra Bonum fallax.e ein betrugliches
Gluh nennet; aber bey dieſer iſt dergleichen nicht anzu
treffen. David thut zu ſeiner Zeit einen Blick in den neu

—ound ewiglich. Und dannenhero ſehnet er ſich unauffhor
lich darnach: Meine Geele durſtet nach EOtt nach den le
bendigen COtt wenn werdteich dahin kommen daß ich

ri.xunjz. GOttes Angeſicht ſchaue. Und die Chriftliche Kirche erbli
cket faſt eben dasjenjge was Darid wenn fie, davon alſo

A4A „2 J J,nauutt. ul  ôö
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auf einen neuen Himmiel und neuen Erde.

nnnnn Was erolick ich da vor Freude
Was iſt hier vor Herrlichkeit

Uber iſſe OHimmelsWende
Labet mich ſchon allbereit.

Welt vey dir iſt Krieg und Streit
Michts denn Angſt und Hertzeleyd/

An den Himmel allezeitJ Kriede Freud und Geeligkeit.
tinaus ſorechlich ſchone ſinget

GOttes auserwehlte Schaar
Heilig Heilig Heilig klinget

Jn den Himmel immerdar
Es beſtehet daſſelbe in Abweſenheit alles desjenigen was
ſie hier auff dieſer Welt betrubet und in Genieſſung alles
deſſen was ſie vor GOttes heiligen Angeſichte innig erfreu
en und erquicken kan. Daran genuget uns indeß die vol
lige Beſchreibung wollen wir erfahren wenn wir ſelbft
dereinſt in dieſen neuen Himmel und neue Erde verſetzetfind.
Wir laſſen uns dabey keine wunderliche Gedancken eintom- ELEN.
men als ob auff dieſer alten Welt dergleichen gute Zeit TI-
und irndiſches Wohlleben vor die Glaubigen noch zu erwar Cus.
ten ſtunde. Derglelchen ſtarckes Warten die Herrn Chi.
lnaſten unter weichen ſonoerlich Jacobas Brocardus be
ruhmt geweſen hegen. Vſeſe giauben biß auff dieſe Stun
de der neue Hinimel und neue Erde ſey ein neues Reich
welches EHriſtus denen Seinigen noch vor den Jungſten
Tage auffrichten wurde in welchen die Chriſtliche Kirche

einen
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HODas Warten der Glanbigen
i

einen neuen ruhigen: und ſceugen Zuſſiand zu geniefſen un
ter welchen gluckichen Zuſtande der Ehritten abgeſagteſte
Feinde die Turcken und Heyden ſich zum anriſtligen Glau
ven betehren wurden: Und diefe irrige uncynung ſchiene
bereits unter den Apofieln ſelbft einzurcinen:/maſſen ſichA

dieſelben faſt dergleichen Zuſtand von ihren Miſter und
HErrn einbildeten. Ev trat:zu einer Zeit bie wiutter der
Kinder Zebedei mit ihren Sohnen zu JESl fiel fur ihm
nieder und bath; Laß dieſe meine zweent Sohne ſitzen in

unw lulnt vitn trnrmnegan grunnt
22. 2, und den ubrigen Jungern darauff antwortete achoret

auch vor alle dergleichen hilialten. Das geich GOIEGS.
Luc. xvn. tonunſ nicht mit auſerlichen Geberden man wird ulcn

26. nicht agen: Hie. oder da iſt es. Und anderweit: Mein
Job.XVI,. greich iſt nicht von dieſer Welt. Wollen wir aber hier be

wiſſen worinnen daſſeibe m dieier Welt beſiche io lehret es
reits einen Vorſchmagk des ewigen Lebens aenieſſen und

11

uns JEGUsS ſelbſt. Das un das eipige Leben daß fie
Jon. xvu dich daß du allein wahret GHtt .biſf  und den du geſand

haft JEſum C.Hriſtum erre eu. Wie niin deralelchen
Schwarmer nieniahls iehlen p har Wort des HErrn zj
verdrehen ſuchen] ſo haben.ner riunt aar unterſtanden/

S

ren und alſo den neuen. Hninelund die neiig erde auntz
der Aetzigen Erde und Hünniel eine ewiae Dauer ruzuſchreiilit

lich zuverwerffen aeſucht. Und ſoices mevpnen ut auis der11*

Heil. Eddrifft ſeleſt au heſprſfn ilder gonle undwro-
1
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auf einen neüen Himmel ünd neud Erde/

phet David dieſe Mepnung hegete wenn er ſaget? Der
du das Erdreich gr ndeſt auff ſeinen Boden daß es blei
be immer und ewiglich. Jngleichen Salomo dit Erde blei
bet ewiglich. Allein ihnen dienet zur Antwort daß hier
nicht æternitas abſoluta indeterminata, ſondern perio-
dica determinata, certum aliqvod diuturni temporis
ſpacium verſtanden werde maſſen Ealomo in Erwegung
der vielen Beranderungen ſo unter denen Menſchen vor
giengen die Erde wegen ihr ſo langen Dauer und Beſtan
digkeit ewig nennet deñ er ſpricht: Ein Geſchlecht vergehet
das andere kom̃t vor. Zu Auguitini Zeiten n ar eine Secte
bekandt die man Æternales nannte welche vorgaben:
Die Welt iwurde auch nach der Aufferſtehung der Todten
in den ietzigen Zuſtande bleiben. So kan man auch nicht
leugnen daß unter denen ſonn beruhmten Lehrern die Fra

Oge auffgeworffen worden: Ob es ein gantz neuer Himmel
aund neue Erde ſeyn werde auch den Weſen nach? Oder ob
nur einige Berwandelung der ietzigen Welt geſchehen wur
de? Viel nun ſuchen zu behaupten es würde die ietzige Welt

Pal.  V ʒ
Ecclel.i, a-

1

mir nach ihren groben und andern Qualitaten vergehen
die materia aberj und das Weſen ſolte bleiben. Ob es nun
awar kein GiaubensArticke! ſo antworten wir dennechmit
der Heil. Schrifft daß die Welt gann und gar vergeben
ſoll maßen. Himmel und Erde vor den dingeſichte JESU
fuehen und keine Statte mehr vor ſie funden werde ſoll
Zu dem beſchreibet uns der Apoſtel Petrus derſelben tlagli
chen Untergang deutlich wenn er ſpricht: Es wird aber des
HErrn Tag kommen als ein Dieb in der Nacht in welchen

E die



Has ZKWvarten der Glaubigen
die Hünmel zergehen werden mit g oſſen Krachen die Elea.et. iit,io. mente aber vor Hitze zerſchmeltzen und die Erde um die

p Dæ. Wercke die drinnen ſind werden verbrennen.
ricus. Wiſſeñ wir alſo daß gewiß ein neuer Himuel und

neue Erde zugewarten wie ſollen wir uns denn dabey
aiffzufuhren ſuchen; das lehrt uns der Apoſtel Petrus
ſeloſt wenn er ſpricht; So tilln das alles foll vergehen wie
ſoit. hr denngeſchickt ſeyn? it heiligen Wandel und gortje
iigen Weſen. O ſo laſſet Uns demnach der Lehre Petriſfot
gen/ urid das Woſen dieſer alten ſundlichen Welt verleugneit

yſ. Lxxiii, mit Aſſaph. fagende; HErr wenn ich nur dich habe ſo fra-
2. ge ich nichts nachHiniuel und Erden. Suchet was droben

iſt da Cohriſtus iſt ſitzend zur RechtenGottes. Truchtet
nach dem das droben iſt und nicht nach dem das auff Erden

Coloſſ lij.n. iſſl. Crachtet am erſten nach den Reich GOttes und nach ſei
ner Gerechtigteit. Wollen wir ein neues Leben erwarten
ſo muſſen wir uns auch eines neuen Lebens befleißigen und
gleichſam von neuen gebohren werden denn der Aeyland
ſagt ſelbſt zu Nicodemo: Es ſey denn daß iemaud von neu
en gebohren werde ſonſt kan er nicht des neuen Hinnnels

Jok.int,z. und der neuen Erde oder des Reichs GOttes theilhafftig
werden. Wir muüſſen eine gantz neue Ereatur in Chriſto
werden Jſt iemand in Chriſto ſo iſt er eine neue Erca

z. Cor. V.n. tur das Alte iſt vergangen ſiehe es iſt alles neu worden.
Dazut deſto cher zu gelangen mufſen wir dengroſſen GOtt
inbrunſtig darum erſuchen: Schaffe in mir GOtt ein rein

rſn.Li,re nes Hertz und gib mir einen neuen Gewiſſens Geiſt. Werfft
von euch alle eure Uuertretung damit ihr ubertreten dabt

undñ̃.
J
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auf einen neuen Hitumel undneuen Erde

und machet euch ein neu Hertz und einen neuen Geiſt und
trachtet eure gantze Lebens-Zeit in einen neuen Leben zu Erechiel.
wandeln. Traget ein hertzliches Veriangen nach den neu-RXVnnzi.
en Himmel und neue Erde habt mit Paulo eine rechte Kom. Vi,
Luſt in den neuen Himmel bey euren JCju zu ſeyn. Aber
ach leider! wo ſind heutigts Tages dergleichen himmelephin u,nz.
begierige Chriſten anzutroffen? Fuhren nicht die meiſten tin EPANOR-
ſolches argerliches Leben als ob ſie ewig hier in der Welt TCTL.,
bleiben wurden ſie ſprechen: Wir haben mit dem Tedte Cos.
einen Bund und mit der Hollt einen Verſtand gemacht. Zcuxvmi,

LindWer kanalles ermeſſen Was treibt die Welt mitMacht 5.
Mit ihren Sauffen und greffen Hochmithund ſloltzer

P htran.Aber horet was der HErr euer GOTT dazu ſpricht: Jer. VI.n.
Siehe ich ſehe es wohl ſeyd es gewiß verſichtrt.

GOtt wirds die kange leyden nichtSchau daß dich nicht erhaſch ſeillGericht
Senſt biſt du ewig verlohren dem Teuffel auserkohren

Ware beſſer nie gebohren.Verlanget ihr hier keinen nei.en. himmel und gine neue Er

de ſo werdet ihr auch hernach ktinen erlangen ſonderk
von den Angeſicht eures JEfu an den unſeeligen Ori gehen
muſſen wo euer Wurm wird nicht ſterbendas ceuer. nicht
verloſchen ſonderm allem Fleiſch ein Greuel .ſeyn werdet. Eſa. LXxVI.

Jhr aber ihr glaubigen Kinder GOttes die ihr hir CoNso.
in dieſer alten Welt. euch nath den neuen Hinmel und neue vs.LATORI-
Erde ſehnet und ohne unterlaß CEreutz und Trubſal ausſſe Rom. VIu.
ben müuſſet, ſeyd gewiß verſickert daß dieſer Zeit Leiden z.

E nicht
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HDas Wirt.“  der Glaubigen
nicht werth ſey der. Hernichkeit dietan uns ſoll ofſenbahret
werden. Ja dicſer alten Walt iſt wenig Rahe und Beſlan
digktit lauter Unruhe und Jam ner nichts als lauter
ThrantaBrot.

Uuſre Thranen ſind das Brodt
So wir eſſen fruh und ſpat:

Wenn die Gonne nicht mehr thut ſcheinen/
Jit nichts denn Klagen und Weinen.

Jn den neuen Himmiel ſoll euthdas rechte Munna und En
aelBrodt vorgeſetzet werden. Muſt ihr hier den Ereutz
Secher gar offt austrincken welchen Chriſtus ſelbſt uber fich
nehmen muüſſen ſo ergebt euchin GOttes Willen und ſaget;

Was OOtt thut das iſt woht gethan!
Muß ich den Kelch gleich ſchmecken

Der vbitter iſt nach meinen Wahn
Laß ich mich doch nicht ſchrecken

Weil doch zu letzt ich werd ergotzt
Mit ſtuſſen Troft in Hertzen da weichen alle

Schmertzen.
Und das auch gewiß denn es ſoll an ſt att des EreutzKelchs
der TroſtBecher euch voll eingeſchencket werden wenn euch
euer JEſus mit Wolluſt trancken wird als mit einem Stroh
me und ihr truncken werdet von den reichen Guthern ſel
nes Hauſes. Ltrabo gedencket einer felſtchten Jnſut unfern
den Laodicæiſchen Uſern wo ein Brunn iſt welcher An
fanga ein ſaltziges hernach aber ein ſuſſes und erquvickendes
Walſſer von ſich gibt. Nichts anders iſts mit den Chriſten
beſchaffen die miiſſen hler in der alten Welt ein rechtes
Ealtz und blttres Waſſer ſchopffen aber in der neuen Welt

das
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auf einen neuen Himmel und neuen Erde.

das ſinſſe Lebe ns-Waſſer genieſſen. Seneea freuete ſich
recht hertzlich daß er in der andern Welt Homerum, Heuo-
dum, Orvheum und andere damahls in Heydenthum be
ruhinte Manner ſprechen wurde Aber was ruhmen ſich
ſolche der Freude die entfernet ſind von den Leben das
aus GOtt iſt. Wir konnen uns mit beſſern Recht verſt
chern daß in den neuen Himme wir nicht allein unſern al
liebſten Bruder Jmimauuel ſondern alle die uns im Todt
entriſſen und auff ihren JEſum ſanfft und ſeelig verſchie—
den ſind ſprechen werden. Die Turcken ſtellen ſich die
Freude des Himmels alſo vor indem ſie ſich den neuen
Himmel als ein groſſes Paradieß einbilden und als einen
ichonen LuſtGarten voller pruchtigen Pallaſte vorſtellen.
Die Strohme dieſes Paradieſes ſagen fie ſind heller
als eir Eryſtall und ſuſſer als.Honig wobey mehr Becher
als Sternen am Humnel ſtehen. Die Frommen welche ei
nen einigen Gott geglauhet und Mahomets Lehrt gefolget
werden allda mit goldnen Armbandern mit Perlen geziee
ret und mit weißer Seide angekleidet ſeyñ auch wird ih
nen ein Engel beym Eingang des Paradieſes 10. guldene
Ringe an ihre Finger ſtecken. Bulden ſich nun ſolche blin
de und verfinſterte Leute eine dergleichen Freude von der,
andern Welt ein; wie ſollen nicht ivieliuthr die Glaubigen
ein mehrers Vergnugen davon empfinden. Groz iſt das
Guth welches GOtt ſeinen Kindern auch ſchon auff dieſer
Welt genieſſen iaſſet unendlich aber groſſer wird dasſeni
ge ſeyn welches ihnen im Himmel beygeleget. Hier ha
ben wir nur die SaatZeit der Erſtunge und den Vor
ſchmack nach dieſen Elend aber ilt uns berelt ein ewigeg

Leben



HDas Warten der Glauubigen
Leben und die vollige Erndte in der hochſtſeeligen Genieſ
fung. Hier in der Chriſtlichen Kirche iſt ein Tag beſſer deñ

Cant.l.ʒ. ſonſt tauſend Jahr anders wo ſcyn da fie mit den lieblichen
Cant, il.g. Ku ß des Mundes JESU getüſſet in den WeinKtller ger

v.z. fuhret mit Binmen erqgvicket und mit Aepffeln gehabet
pſxxxlv, werden da ſchmecken ſie erſt recht wie freundlich der HErr

2. iſt. Jſt dieſes nun in den Vorhofe des Himmels zu finden
was wird nicht in den Allerheiligſten ſelbſt ſeyn. Jſt der
Jvbeg ſo erfreulich wie vergnugt wird nicht das Ende ſeyn,
Jſt ſchon ſo viel Suſſigkeit vor die Kinder GOtees im Thra
nen-Thal was vor Freude wird in ber Herrlichkeit des
Himmets ſeyn. Ach um deß willen ſeyd, hier eurein JEſn

getren biß an das Ende
Dauret redlich aus den Kampff

Leidet ihr gleich harte Stunde
Und erduldet viel Verdruß und Dampff

Ach das Leiden dieſer Zeit iſt nicht werth der Herr

So euch JEſus einſt wird geben (ilikeit
Dort in ienen FreudenLeben.

Viele haben eine ungemeine Luft die irdiſche neue Welt ſo
von Columbo im Jahr Chriſti tao. neu entdechet oder er
funden worden zu ſehen und laſſen ſich deßwegen/ eine
weite Reiſe nicht verdrieſſen. Uns liegt mehr an der neuen
Welt, und da haben wir vor uns eine ſchwere Rtiß

Zu Dir ins hinnnliſche Paradeiß
Der ſchmale Weg iſt Trubfals voll

Den ich zum Hlimmel: wandern foll.
Die Curioſitat dererjenigen ſo die irdiſche neue Welt zu ſe—
heuverlangen iſt nicht ſchlechter  dings zu tadeln maßen ſie
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aunf einen neuen. Himmel und neuen Erde
Êaltoa vortreffliche Schatze von Gold Silber und den edel—

ſtencsteinenäinreffen. Jn der him. netien Wett ſoll alles
von Gold glantzen und ſchimmmern wie Johannes dieſelbe
erblicket. Denn er ſahe die neue Stadt das heitige Jeru

—D,—alleredelſten Steln elnen hellen Jaſpis. Ju der Landſchafft n
Mexicanã ift eine Stadt/ ihelche Abgelorum civitas, oder
EügelsBurg genennet wird. Jn den neuen Hinmetl iſt
die rechte Engels Burg. Jn der alten Welt hat' obige
Stadtinur den Nahmen in der That aber wohnen ſündli
che Menſchen darinnen. Hier aber die H. Engel und Aus

erwehlten. Achdal:
Himmel iſt qut wohnen

Hinauff ftebt mein Begier
Da wird GOtt ewig lohnen
Den der Jhn dient allhier.

Irdiſche Stadte ia die groſſten Veftungen ſind auch der groſſten

Dieſe Engela-Butg darff nch kein
Gefahr unterworffen wenn ſie von denen Feinden geangſtet und her
nach eingenommen werden.
Teind zu belagern vielweniger einzunehmen getrauen. J In irdi

ſ

dche Veſtungenwe tden nicht alle ohne unterſchied eingela en o er
omitnen ſie auch in die Konigl. Kelidenz ſind ſie nicht o glüeklich

den gnig zu ſehen. Jn den neuen Himmel haben ni t nur alle
glau bige Ktnder GOttes einen freyen cringang fondern es wird auch
das groſſte Theil jhrer Frende daeinne benehen ihren GO TT ohne
Auffhoren zu ſehen  denen getroſten ſie ſich ſchon hler.

Meinen lieben GOtt von Angeſicht werd ich anſchaeu daran
itweiffle ich nichtIn ewiger Freud.Herrligkeit die mir bereit

Jom ſey Lob Preiß in wigkei.
Da



Das Warten der Glaublgen.
Oa wirrd hernach unſer und voll Ruhmens werden wenn wir Gott
ohne Auff horen dafur yreiſen und ruhmen daß Er uns das ſeelige Erb
theil nunmehro in reichen Udberfluß genieſſen lafſt  Und wie wir alsdenn
Jhm das ſchuidige Lobund DanckOpner bringen werden ſo machen
wir auch ietzo hler den Antang und dancken Jhm mit Mund und Her
gen daß wir den Befehluß des alten Kirchen- Zahres machen konnen.
Dafur dab Er inſdieſen glucklich zuruck gelegten Kirchent-Jahrs
ſein heilig Wort rein und lauter unter uns erhalten und mit groſſen
Echaaten der Evangeliſten es verkundigen und die H. Sacramente
ausſpenden laſſen.

Helfft mir GOttes Guthe prelſen ihr lieben Kinderlein
Mit Geſang und andern Weißen Jhm allzeit danckbar ſeyn
Furnehmlich zu der Zeit da ſich das Jahr geendet
Und GOtt von uns gewendet viel Nath und Herdeleid.
All ſolch deine Guthe wir preiſen Vater jins Hummels Thront

Die duuns thuſt beweiſen durch Chriſtum deinen Geohn
Und vitten ſerner dich
Gieb uns ein neu rrolich KirchenJahr
Pür allem beſorglichen Leyd bewahre und nuhr uns mildiglich;

gſt nun gratiarum actio ad plus dandum invitatio, ſo werden wir
auch iedo dem groſſen GOtt dar Herd erweichen daß Er auffs neue ſich
mit groſſer Gnade zu uns wenden neue Wohlthaten ſchencken und ſich
gegen uns nicht unbezeiget laſſenwird. Wer demnach dieſes mit mit
von Hernen wunſchet und einen alurklihen Ausgang aus dem alten und
nolichen Eingang in das neue LirchenJahr; ja wer riuen ſeellgen
Siusgang aus der alten Welt und einen hochſt/ erwunſchten Eingaug
in den neuen Himmel und neue Erde verlanget der erfuche ſeinen GOtl
darum hertlich und ſeuffte mit mir zun Beichluß alſo:

Unſern Ausgang ſeegne SOtt unſern Eingang gleichen mußen
Geegne unſer taglich Brodt/ Seegne unſer Thun und Laſſen
Seegne uns init ſeeligen Sterben und mach unr zu HunmelsErben.

A men.jrsus jvir.
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